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Weitere Vorleser
gesucht

HAMM � Es reicht noch nicht,
um alle dritten Grundschul-
klassen mit Vorlesern zu ver-
sorgen, wenn der „10. bun-
desweite Vorlesetag“ am 15.
November auch in Hamm flä-
chendeckend stattfinden soll.
Nach einem ersten Aufruf der
Stadtbüchereien haben sich
zwar 60 Freiwillige gemeldet,
doch nach Auskunft von Bü-
chereichef Dr. Volker Pirsich
werden noch einige mehr ge-
sucht und gebeten, sich in
der Bücherei bei Martine Fo-
schepoth, Telefon 176732
oder E-Mail martina. fosche-
poth@stadt.hamm.de, zu
melden. Für alle Interessen-
ten bietet Pirsich am Diens-
tag, 15. Oktober, um 11 Uhr
im Gruppenraum 1 der Zen-
tralbibliothek ein Vorlese-
Coaching an, die Teilnahme
ist aber nicht verpflichtend.
Anmeldungen hierzu sind
nicht notwendig. � WA
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Das Duo „Brot & Tulpen“ spielt beim zweiten „Frauenzimmerabend“ des Zonta-Clubs. � Foto: pr

Fünf Künste an
fünf Tagen

HAMM � „5 days – 5 arts“
nennt sich das Jugendkunst-
projekt für Kreative und Neu-
gierige ab 14 Jahren, das vom
21. bis 25. Oktober jeweils
von 11 bis 15.30 Uhr in Ko-
operation mit der Freien Ju-
gendkunstschule im Jugend-
kulturzentrum „Kubus“, Süd-
straße 28, stattfindet. Dafür
sind noch einige wenige Plät-
ze frei; die Teilnahme kostet
15 Euro. An fünf Tagen ver-
mitteln Profis fünf Kunst-
techniken: Schablonen-Graf-
fiti, Design „Aus Alt mach
Neu“, Zeichnen, Pop-Projek-
tionen à la Andy Warhol und
„Stoffallerlei selbst genäht“.
Weitere Informationen und
Anmeldungen bis 15. Okto-
ber per E-Mail an kubus@ju-
gendkultur-hamm.net oder
unter Telefon 9736992. � WA

Traurig bis komisch
„Brot & Tulpen“ beim „Frauenzimmerabend“

HAMM � Beim zweiten „Frau-
enzimmerabend“ gilt es er-
neut, Musik zu genießen: Der
Förderverein des Zonta-
Clubs Hamm-Unna lädt dazu
am Freitag, 25. Oktober, zu 19
Uhr ins Restaurant „Alte
Mark“ an der Alten Soester
Straße ein.

Nach dem erfolgreichen
Start im vergangenen Jahr
freut sich der Club auf die
Neuauflage eines Abends mit
Musik von, mit und für starke
Frauen – aber auch mutige
Männer sind als Zuhörer will-
kommen. Gestaltet wird der
Abend durch das Duo „Brot &
Tulpen“.

Wie in dem gleichnamigen
Film geht es in dem abwechs-
lungsreichen, tieftraurigen,
herzzerreißenden und urko-
mischen Programm um die
Liebe. Dabei präsentieren die
beiden Musikerinnen Gabi
Giebel und Irene Müller-

Schat Bekanntes und weniger
Bekanntes aus den Bereichen
Jazz, Chanson und Tango,
neu arrangiert mit Gesang,
Akkordeon, Klavier, Querflö-
te, Gitarre, Melodica und Po-
saune.

Gabi Giebel und Irene Mül-
ler-Schat singen eigene und
frisch arrangierte Lieder über
die großen und kleinen Ge-
fühle mitten im Leben. Der
Musikgenuss wird begleitet
von einem Drei-Gänge-Menü,
das zwischen den musikali-
schen Darbietungen serviert
wird.

Der Erlös des Abends wird
zugunsten eines Stipendiums
für eine Studentin der Hoch-
schule Hamm-Lippstadt in
Hamm verwendet. Eintritts-
karten (39,90 Euro inklusive
Menü) können in der Buch-
handlung „Akzente“ und in
der „Alten Mark“ erworben
werden. � WA

Hupende Frauen und
radelnde Männer

Kabarettist Martin Herrmann im „Denkma(h)l“
Von Ann-Christin Narloch

HAMM � „Keine Frau sucht
Bauer!?“ lautet der Titel des
satirischen Programms, mit
dem Martin Herrmann das
zweite Kabarett-Menü der Li-
terarischen Gesellschaft „Me-
lange“ im Restaurant „Denk-
ma(h)l“ bereicherte; rund 40
Zuschauer kamen dazu am
Donnerstagabend an die Os-
tenallee.

Geprägt war der Abend
durch viel Wortwitz, politi-
sches Kabarett und Lieder, bei
denen Herrmann sich selbst
auf der Gitarre begleitete. Zur
Thematik Mann-Frau sprach
er unter anderem die Schei-
dungsquote an, die in der
Stadt bei 50 Prozent liege.
Der Grund seiner Meinung
nach liegt im „Event-Charak-
ter“ einer Hochzeit: Jeder
wolle gerne einmal durch die
Stadt fahren und laut hupen,
so dass die Bürger am Stra-
ßenrand stehen bleiben und
staunen. „Wenn dann aber
die Frau in einem Auto sitzt
und hupt und der Mann auf
einem Fahrrad hinterher-
fährt und klingelt, dann sa-
gen alle ,Schau, die kommen
gerade von der Scheidung’“,
malte sich Martin Herrmann
weiter das veränderte gesell-
schaftliche Bild aus.

Ein Weiterdenken sei au-
ßerdem in der Organspende
wichtig. Herrmann wisse von
einem Fall, bei dem ein Mann
seiner Frau eine Niere ge-
spendet hat und sie ihn spä-
ter verlassen habe, „Patien-
ten stoßen heutzutage also
meistens nicht mehr das Or-
gan ab, sondern den Spen-
der“, witzelte Martin Herr-
man weiter.

Auch hat er eine Erklärung
dafür, warum hochhackige
Schuhe „Pömps“ genannt
werden: „Das ist doch ganz
klar – wenn die Frauen in die-

sen Schuhen ausrutschen,
dann macht es sitt – pömps“.

Er selbst sei ja zum Glück
von Geburt an ein „echter“
Mann, sagte Herrmann und
gab auch gleich die Erklä-
rung: „Mein Nachname ist,
denke ich, eine Herausforde-
rung für alle Gleichstellungs-
beauftragten. Das Maskuline
kommt nämlich gleich zwei-
mal zur Geltung: Herr und
Mann.“ Das habe sich auch
schon früh in seinen Verhal-
tensweisen widergespiegelt –
beispielsweise, wenn er im-
mer im Stehen in seine Win-
deln gepinkelt habe. Und sei-
ne Mutter habe ihm nicht die
Brust gegeben, er habe sie
sich genommen, kalauerte er.

Kein Bezug zum
Fernseh-Format

In den Pausen zwischen den
Auftritten ließen sich die Zu-
schauer das Drei-Gänge-Menü
schmecken. „Mir hat der
Abend sehr gut gefallen. Ich
hatte zwar erwartet, dass sich
Herrmanns Programm mehr
an der Fernsehsendung ,Bau-
er sucht Frau’ orientiert, aber
im Endeffekt war die bunte
Mischung der Themen und
der Punkt, dass es allgemei-
ner gehalten wurde, gut. Er
hat so nämlich verschiedene
Probleme mit vielen Wortwit-
zen angesprochen, und das
war sehr gelungen“, sagte Zu-
schauerin Christa Reediger.

Auch Monika Bünger war
angetan: „Das Programm ist
kurzweilig, lustig und regt
zugleich zum Nachdenken
an. Ich habe viel Spaß gehabt
und deshalb hat es sich auch
gelohnt, aus Hannover anzu-
reisen.“

Die nächste Veranstaltung, der
Heinz-Erhardt-Abend mit Stefan
Keim am 7. November, ist bereits
ausverkauft.

Heimatlyrik ohne Tümelei
Christoph Wenzel erhält mit 10 000 Euro dotiertes Rolf-Dieter-Brinkmann-Stipendium
HAMM/KÖLN � Heimat prägt –
ebenso wie die Sprache, die man
einmal erlernt hat. Beides bleibt
präsent im Leben und Wirken
von Christoph Wenzel – und da-
mit auch seine Heimatstadt
Hamm, in der er 1979 geboren
wurde. Dass das so ist, findet so-
gar Eingang in die Begründung
der Jury zum Rolf-Dieter-Brink-
mann-Stipendium, das ihm am
Dienstag, 22. Oktober, in Köln
verliehen wird.

Damit knüpft der 34-Jährige
nahtlos an eine ganze Reihe
von literarischen Erfolgen an
mit diversen, zumeist gut do-
tierten Preisen und Stipen-
dien. Begonnen hatte diese
„Serie“ 1999 mit dem
Schreibwettbewerb des
Freundeskreises der Stadtbü-
cherei Hamm.

Heimat also bleibt im Werk
des Lyrikers präsent, obwohl
er mit Beginn seines Studi-
ums ins rheinländische Aa-
chen gezogen ist. Dort hat er
sich mittlerweile als Litera-
turwissenschaftler und frei-
schaffender Lyriker – unter
anderem als Mit-Herausgeber
der Lyrik-Zeitschrift „s:ic“ –
etabliert.

„Christoph Wenzels Gedich-
te handeln vom ganz Alltägli-
chen. Er scheut sich nicht,

,Heimatlyrik’ in einem guten
und ganz neuen Sinne zu
schreiben, die sich – bar jegli-
cher Tümelei – mit dem west-
fälischen Erinnerungsraum
befasst. Sein Westfalen be-
steht nicht aus Mythen und
metaphorisch Aufgelade-
nem, sondern aus dem un-
mittelbar Gegebenen: realis-
tisch nachempfundenen
Kindheitsszenerien, Klein-
bürgersiedlungen, Nutzfel-
dern und nicht zuletzt echten
Menschen, knurrig, aber
rechtschaffen. Ihre Redensar-

ten und Sprechweisen drin-
gen ein ins Gedicht, impfen
die Gedichte gewissermaßen
mit einem Authentizitätsse-
rum und weisen ihnen so auf-
grund des offenkundigen
Montage-Charakters eine
mehrschichtige Tektonik
zu“, begründet Dr. Enno
Stahl für die Jury.

Gelobt wird zudem, dass
Wenzel sein schriftstelleri-
sches Handwerk über Jahre
hinweg „beharrlich und kon-
sequent“ weiterentwickelt
hat. Sein Formbewusstsein

habe sich besonders in jüngs-
ter Zeit deutlich gestärkt –
„gepaart mit einer gewachse-
nen Souveränität im Umgang
mit dem lyrischen Bild.“
Wenzel scheut sich nicht, in
seiner Art „Heimatlyrik“
auch über den – seit der Zeit
nationalsozialistischer Propa-
ganda eigentlich in Verruf ge-
ratenen – „Boden“ zu schrei-
ben. Das gelingt ihm aber bei
„seiner“ westfälischen Erde
ohne jegliche missverständli-
che Ideologie, dafür voller
Authentizität. Gewürdigt
wird mit dem Stipendium
auch Wenzels kontinuierlich
selbstkritischer Umgang mit
dem eigenen Schreiben.

Das Rolf-Dieter-Brinkmann-
Stipendium ist mit 10000
Euro dotiert und wird am
Dienstag, 22. Oktober, um 20
Uhr im Literaturhaus Köln,
Schönhauser Straße 8, verlie-
hen. Der Autor und Literatur-
wissenschaftler Dr. Enno
Stahl wird die Laudatio hal-
ten. Im Gespräch mit Julia
Trompeter, Rolf-Dieter-Brink-
mann-Preisträgerin des ver-
gangenen Jahres, gibt Chris-
toph Wenzel Einblicke in sei-
ne Arbeit als Lyriker, Verleger
und Herausgeber; er wird
auch Auszüge aus seinem
Werk lesen. � san

Der aus Hamm stammende Lyriker Christoph Wenzel wird in Köln
mit dem Brinkmann-Stipendium geehrt. � Foto: Sonja Wenzel

Wagners Parsifal im Jazz-Gewand
Dieter Ilg stellt sein Projekt mit Rainer Böhm und Patrice Héral im Kurhaus vor

HAMM � Ein europäischer
Spitzenmusiker gibt sich mit
seiner Formation am Mitt-
woch, 16. Oktober, um 19.30
Uhr im Kurhaus die Ehre: Bas-
sist Dieter Ilg. Seine virtuose,
individuelle, leidenschaftli-
che und geschmackssichere
Stimme ist ein kostbarer Bei-
trag im internationalen Jazz
geworden, er vereint wie nur
wenige die Kunst des Beglei-
tens und Solierens. Gemein-
sam mit Rainer Böhm (Piano)
und Patrice Héral (Drums)
widmet er sich in seinem
neuesten Projekt Wagners
letzter Oper: Parsifal.

Gestählt durch exzessive
Blockflöterei im Kindergar-
ten, begann Dieter Ilg schon
als Sechsjähriger, Geige zu
spielen. Darauf folgte die
Bratsche, bevor er mit 13
zum Kontrabass wechselte.
Obwohl er schon drei Jahre
später den Entschluss fasste,
Jazzbassist zu werden, blieb
er zunächst der klassischen
Linie treu. Nach Unterricht
an der Städtischen Musik-
schule in Offenburg und bei
Privatlehrern studierte er an
der Musikhochschule in Frei-
burg.

Parallel dazu knüpfte er
Kontakte zu Jazzmusikern
wie Eddie Gomez, Ron

McClure und Miroslav Vitous,
von denen er sich in die Ge-
heimnisse der hohen Gestal-
tungskunst einweisen ließ.
Und er sammelte die ersten
profunden Bühnenerfahrun-
gen, arbeitete mit Gastsolis-
ten wie Bobby Watson und

David Liebman zusammen.
2010 erfüllte sich Dieter Ilg

dann einen lang gehegten
Wunsch: ein Programm mit
Variationen von Giuseppe
Verdis „Otello“, das er bereits
gemeinsam mit Böhm und
Héral realisierte. Für die CD-

Einspielung erhielt er 2011
den Jazz-„Echo“.

Von Verdi zu Wagner war es
kein großer Schritt mehr,
schon bei der Beschäftigung
mit deutschen und europäi-
schen Volksliedern war Ilg
auf Wolfram von Eschenbach
und seinen „Parsifal“ gesto-
ßen – Inspiration für Wag-
ners letzte Oper. Konsequen-
terweise wurde daraus nun
sein neues Projekt.

Herausgekommen ist eine
verblüffend logische, kam-
mermusikalische Umdeu-
tung des opulenten Materi-
als, das Trio reizt die uner-
schöpflichen musikalischen
Möglichkeiten der Klassik für
den Jazz aus – ein wahres Im-
provisations-Meisterwerk.
„Das Monumentale wird
sinnlich, das Sinnliche monu-
mental“, beschreibt Ilg sein
Werk, ganz „unverkopft und
freimütig“ sei man an die Ar-
beit gegangen: „Wir folgen
unserer Intuition und genie-
ßen dabei das Potential des
Entstehens aus dem Mo-
ment“. � WA

Eintrittskarten (18,50 Euro, ermä-
ßigt 14,10 Euro zuzüglich Vorver-
kaufsgebühr) gibt es beim WA
und in den übrigen bekannten
Vorverkaufsstellen.

Rainer Böhm (von links), Dieter Ilg und Patrice Héral realisieren das
jazzige Parsifal-Projekt. � Foto: Müller

Martin Herrmann unterhielt beim Kabarett-Menü – trotz diverser
Kalauer. � Foto: Begett

Furiose
Orgelwerke
HAMM � „Pomp and Circum-
stances“ ist das festlich-vir-
tuose Orgelfeuerwerk beti-
telt, das am Sonntag, 20. Ok-
tober, um 18 Uhr in der nur
von Kerzen erleuchteten Pau-
luskirche beginnt. In Anleh-
nung an den Titel des be-
rühmten Marschs von Ed-
ward Elgar will der deutsch-
brasilianische Organist Detlef
Steffenhagen ein furioses
musikalisches Feuerwerk
entzünden. Erklingen wer-
den Werke britischer Meister
und Kompositionen, die sich
auf England beziehen – da-
runter das berühmte „Caril-
lon de Westminster“ von
Louis Vierne und die „Rule
Britannia“-Hymne von Au-
gustine Arne sowie Teile der
Feuerwerksmusik von Hän-
del, der viele Jahre als könig-
lich-britischer Hofkomponist
in London wirkte. Eintrittkar-
ten (zehn Euro, ermäßigt
acht Euro) gibt es an der
Abendkasse, die um 17.30
Uhr öffnet. � WA

Detlef Steffenhagen will ein mu-
sikalisches Feuerwerk in der von
Kerzen erleuchteten Pauluskir-
che entfachen. � Foto: Conrady
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